
einer der am meiſten genannten großen Sklavenfjäger im Bahr el
Ghazal hatte es dort zu ſolcher Macht gebracht und überragte die eben
falls dort anſäſſigen Händler ſo weit daß er bald als der alleinige Be
herrſcher des genannten Gebietes angeſehen werden konnte

Da Ziber waffenkundige Leute gebrauchen konnte wurde es dem
aufgeweckten Rabeh der an Energie und Geiſtesſchärfe ſeine Genoſſen
übertraf nicht ſchwer ſich vom einfachen Soldaten zum Offizier und
Abteilungsführer aufzuſchwingen Ziber war damals vom Khedive
Jsmail Paſcha zum Gouverneur der Provinz Uahr el Ghazal ernannt
worden Jn dieſer Eigenſchaft ging Ziber nach Darfur das er voll
ſtändig eroberte Dieſer Erfolg ſtimmte indeſſen den Khedive bedenklich
ſo daß er ſich veranlaßt ſah Ziber nur mit dem Paſchatitel zu belohnen
durch Ejub Paſcha aber Huſſein Paſcha als Statthalter einzuſetzen Um
ſich zu beſchweren wanderte Ziber mit großem Gefolge nach Kairo zum
Khedive von wo er aber vorläufig nicht zurückkehren ſollte Erſt
25 Jahre ſpäter ſah er ſeine alte Heimat wieder Als Statthalter in
Dem Ziber der Hauptſtadt des Bahr el Ghazal ließ er Jdris wand
Defler in Darfur ſeinen Sohn Soliman zurück Dieſer hatte als Sohn
des mächtigen Ziber dem alles zugetan war ſich bald auch im Bahr el
Ghazal Einfluß zu verſchaffen gewußt und drohte der Regierung mit
offener Empörung falls ſein Vater nicht von Kairo zurückkehre Zu
dieſer Zeit wurde Gordon Gouverneur des Sudan und ihm gelang es
Soliman zu beruhigen Dieſer wurde 1877 ſogar Gouverneur des Bahr
el Ghazal Sofort verdächtigte Jdris waund Defler den neuen Gouver
neur bei Gordon der deſſen Einflüſterungen glanbte und Jdris an
Solimans Stelle zum Gouverneur einſetzte Hierauf ging Soliman
gegen Jdris vor und beſiegte ihn zu Anfang des Jahres 1878 Dieſe
offenkundige Auflehnung zu beſtraſfen wurde Geſſi Paſcha der bekannte
Jtaliener beauftragt Jm Bahr el Ghazal wurde Soliman geſchlagen
und zwei Monate hindurch von Geſſt herumgehetzt Auf Befehl Gor
dons wandte ſich Geſſi gleichzeitig gegen die ſklavenhandelnden Kanf
leute die ohne Umſtände gefangen und nach Chartum abgeführt wurden
in der Hoffnung dem Sklavenhandel ſo ein Ende zu bereiten Dies
nahm Soliman die Möglichkeit ſich weiter mit Waffen und Munition
zu verſorgen ſo daß er endlich der Aufforderung Geſſis ſich zu ergeben
nachkam Rabeh war unter denen die Soliman vor dieſem verhängnis
vollen Schritt warnten Aber Soliman verwarf ſeinen Rat Als
Rabeh darauf unter dem Klange der Pauken das Lager Solimans auf
immer verließ folgten ihm einige Tauſend der beſten Krieger ſeines
ehemaligen Herrn die ebenfalls das unruhige Leben des Krieges der
ſchmählichen Unkerwerfung vorzogen Von dieſem Augenblick an begann
Rabehs Bedentung

Es genügt hier anzugeben daß dieſer kühne Eroberer ſich zunächſt
nach Süden wandte und die Herrſchaft über Dar Banda an ſich riß ja
ſeine Eroberungen ſelbſt bis an den Mbomu ausdehnte Er erſchien in
den Sultanaten Bangaſſu Rafai und Semio deren letztere beide er ſich
tributpflichtig machte Dann wandte er ſich nach Dar Kuti wo er Sultan
Mohammed Senuſſi ſich unterwarf Weiter ging er nach Bagirmi deſſen
jetzt noch regierender Sultan Garuang vor ihm floh und in Mandjafa
fünf Monate belagert wurde Der Hunger zwang Garuang dieſe Stadt
preiszugeben und den Schari aufwärts nach Kuſſeri zu gehen während
Rabeh an den Logone zog Der Hunger im Lager von Mandiofa joll
ſo groß geweſen ſein daß wie wir von Aungenzengen hörten das Stroh
der Hütten die Blätier der Bäume Hunde und Bſerde zur Nahrung
dienten

Rabeh machte ſelbſt vor den gefürchteten Wadai nicht 9 t r ſchietg
ſie völlig und trieb die Ueberreſte des zerſprengten Heerts in Lie ge
birgigen Gebiete ds Nordens Vorbher ſchon hatte er ſich Kukg unter
tänig gemacht So hatte ſich dies ſeltene Feldherrntalent ein Reich ge
ſchaffen das von Sokoto im Weſten nach Süden über Adamaug in ſüd
öſtlicher Richtung bis an den Ubangi ſich erſtreckte im Oſten das ägyp
tiſche Madhiſtenreich und im Norden Wadai und Kanem zur Grenze
hatte Man nannte ihn den Napoleon Afrikas leber das geſantte
Tſchadſeegebiet war er unnmſtrittener Herrſcher geworden

Aber ebenſo ſchnell wie ſein Reich entſtanden war ſollte es zerfallen
nachdem ihm in den Franzoſen ernſthafte Gegner erwachſen waren Von
Gribingi dem jetzigen Fort Crampel wandte ſich Gentil gegen ihn Er
ſandte den Adminiſtrator Bretonnet mit einigen Offizieren und etwa
50 Senegaleſen vorzüglichen Soldaten als Avantgarde vorans den
Gribingi und Schari abwärts Bretonnet traf Rabeh in den Bergen
von Niellim und dort am Fuße der wildgezackten aus Granitblöcken
bizarrſter Form anfgetürmten Bergmaſſen kam es zum entſcheidenden
Kampfe Die tapfere kleine Schar der Franzoſen wurde trotz Unter
ſtüßung von 400 Kriegern Garuangs geſchlagen Bretonnet nebſt
einigen Offizieren getötet Ein hölzernes Kreuz bezeichnet die Stelle
wo vor 13 Jahren dieſe Kolonne unterging

Den Allbezwinger Rabeh ereilte bald nach ſeinem Siege in den
Riellimbergen das Geſchick Von den Franzoſen arg bedrängt lieferte
er ihnen im Auguſt desſelben Jahres etwas weiter nördlich bei Kuno
eine mörderiſche Schlacht Rabehs Heer hatte die Genugtuung die
Franzoſen abzuweiſen ein großer Teil ſeiner Kerntruppe aber blieb bei
dem Verteidigungskampf um die Tata die innerſte Befeſtigung in der
auch fein Führer ſich befand auf dem Platze Rabeh wurde ſchwer ver
wundet Es war ſein letzter erfolgreicher Kampf

Noch einmal kam es ſpäter zu wildem Schlachtgetümmel Bei
ſeuſſerie wo ſich unter Kommandant Lamy drei franzöſiſche Expeditionen
zuſammengefunden Hatten traf Rabeh die Strafe Den Franzoſen in
Stärke von 700 Mann und 4 Kanonen ſowie einigen Tauſend Hilfs
kriegern unter dem ſtets treugebliebenen Sultan Garuang ſtanden
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5000 Mann darunter 2000 zum Teil mit Hinterladern bewaffnete Leuie
und 600 Reiter ferner drei der ehemaligen Abteilung Bretonnet abge
nommene Geſchütze gegenüber Nach mörderiſchem Feuer wurde der
Feind geworfen und fiel rückwärts eilend einer andern franzöſiſchen
Abteilung in die Hände Rabeh fiel aber um teuren Preis denn auch
Lamy und Cointet die franzöſiſchen Oberſtkommandierenden und ein
Hauptmann ſtarben den Tod für Frankreichs Ehre Und wahrlich Ehre
hat den Franzoſen dieſer Sieg gebracht denn von dieſem Augenblick an
datiert Frankreichs Machtſtellung am Tſchadſee Vergeblich ſetzten ſich
Rabehs Söhne ferner noch zur Wehr Sie wurden geſchlagen ihr Heer
zerſprengt

Die eroberten Gebiete wurden unter ſyſtematiſche Verwaltung ge
nommen Hätte ſich Frankreich mit dieſen ehrenvoll erworbenen Land
ſtrichen begnügt ihm wäre heute wohler Aber Eitelkeit und der Traum
von einem afrikaniſchen Rieſenbeſitz trieben es nach Wadai

Als nach Brazzaville die Nachricht von der Einnahme von Abeſcher
der Hauptſtadt von Wadai durch die Franzoſen gelangte rief ein hoher
franzöſiſcher Beamter aus Welches Unglücksgeſchenk Welch eine Kette
von Mißgeſchicken wird es uns bringen Sein Prophetenblick ſollte
ſich ſehr bald erfüllen Anfang des Jahres 1910 überfielen die Wadagi
leute und die Maſſalit die Kolonne des kühnen Hauptmanns Fiegenſchuh
der ſich ohne Befehl allzuweit nach Oſten gewagt hatte und vernichtete
dieſe völlig Kurze Zeit darauf wurde der engliſche Forſchungsreiſende
Beoyd Alexander ermordet welcher wehrlos allerdings gegen die aus
drückliche Anordnung der franzöſiſchen Regierung durch Wadai nach
Darfur marſchieren wollte Sehr bald folgte ein neuer ſchwerer Schlag
für die Franzoſen die Niederlage des Oberſten Moll die wir wenige
Worhen nach unſerm Abmarſch aus Archambault erfuhren
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Gefundheitspflege
Der Nagel der großen Zehe muß an ſeinen Ecken ſorgfältig

abgerundet werden Sind die Nägel ſcharf zugeſchnitten ſo drücken
ſie ſich infolge des ſeitlichen Druckes den unzweckmäßiges Schuh
wert ausübt in den Nagelfalz ein und ſo entſteht der eingewachſene
Nagel

Warzen ſollen ſich anf einfache Weiſe durch reichliches täglich
mehrmals wiederholtes Einreisen mit Kreide entfernen laſſen Der
Erfolg tritt nach 190 14 Tagen ein
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Rätſel
Es iſt wie ein Garten
Und iſt doch kein Garten
Es iſt wie ein Haus
Und iſt doch kein Haus
Es iſt wie ein Tiſch
Und iſt doch kein Tiſch
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Den Toten
Immer wenn der Ferhbſt wie alle Jahre
Von den Eeſten falbe Blälter weht
Muß ieh denken an das Wunderhbare
Wie das Leben kommt und lebt und geht
flech ich ſah euch wandern meine Lieben
Löſt das Riſel wo ſeid ihr geblieben
Ells Gefährten auf der Lebensvreiſe
Waren wir uns gut und wohl vertraut
Kannten unſre Ert und unſre Weiſe
Unfre Rerzen unfres Mundes Laut
Der und jener dann auf leiſen Sohlen
fiat aus unſerm Kreis ſich weggeſtohlen

Fröhlich ſagten wir uns Guten Maorgen
Wenn die Sonn durehs Fenſterlein gelaeht
Trugen engvereinigt Rot und Sorgen
Dann kam s anders ſehmerzvoll Gute Nacht
Unter Rügeln die euch treu hbedachen
Schlummert ihr um nimmer zu erwachen
Doch das Sterbeglöckehen dem ſonſt klagend
leh gelaufcht im fierzen ſehwer und bang
Macht mich nicht mehr mutlos und verzagench
Denn es grüßt mich wie ein Feimafklang
Einigt uns doch weiter mein Erinnern
Wie ihr wart lebt ihr in meinem innern

Max Kempner fiochstädt

UAeber Gräbern iſt Hoffnung
Von Hannamaria Riwalsky Halle

Jn der Stadt läuten die Kirchenglocken mit ernſtem Mahnen
Die ſtillgraue Novemberluft trägt den vollen Klang herüber zum
Südfriedhof wo die Toten ſchlafen in ewiger Ruhe Grab ſchmiegt
ſich an Grab Ein weiter Garten Blumengeſchmückt leuchten die
Hügel als ſei für einen Tag der Frühling eingezogen

Es blitzt und funkelt heut auf jedem Grabe
Ein Tag im Jahre iſt den Toten frei

Tiefe Stille ringsum Lautlos wandern Menſchen in ſchwarzen
Kleidern durch die Gräberreihen und ſuchen die letzte Stätte ihrer
Lieben Eine müde Reſignation über allem Der Hauch des Ver
gehens Sterbens trotz Blumen und Kränzen Auf den Wegen

Halle a den 24 November
modert das letzte Laub verirrt klagt hier und da ein Vogelruf von
kahlem Aſt

Die Toten reden zu den Lebenden Eine eigene Sprache voller
Wehmut und Ernſt Auch zu dem jungen Weibe das dort drüben
ein Kindergrab mit weißen Aſterkränzen ſchmückt Sie verſteht
die ſtumme Sprache nicht Stirb und werde gr ihre Seele ein
Klang voll traurigen Spottes über Menſchenleid Warum Nur
die eine Frage kennt ſie ſeit einem halben Jahre Jhr Blick haftet
an dem kleinen Marmorkrenz ohne Troſt unerlöſt

Hier ſchläft
Gertrud Lenz

geb 21 Mai 1907
geſt 5 Mai 1912

Ueber Gräbern iſt Hoffnung
Welche Hoffnung Jhre Eltern ließen die Worte ſchreiben

33 ihr iſt Glaube Lieben Hoffen tot Sie hat alles verloren
ugend Gatten Kind Welche Werte birgt das Leben noch Und

doch graut ihr bei dem Gedanken an das ewige Aufhören des
irdiſchen Daſeins O Gott hilf mir doch einer Jn aufquellen
dem Schluchzen umklammert ſie das Kreuz Die Kälte des Mar
mors dringt durch die Kleider und läßt ſie erſchauern

Wunderliche Bilder tauchen vor ihrem Geiſte auf und ent
ſchwinden Sie hört ſich als Kind in der Schule die Freiligrathſche
Dichtung aufſagen O lieb ſo lang du lieben kannſt Strophe
um Strophe Der Mund der oft dich küßte ſpricht nie
wieder Jch vergab dir längſt Jns lange feuchte Kirchhofs
gras Als ſprängen Türen in ihrem Jnnern auf die mit
Gewalt ſo lange verſchloſſen geweſen ſo quillt die Erinnerung
Sie durchlebt noch einmal die letzten ſieben Jahre Jhre Seele
weilt nicht mehr im weiten Totengarten des Südfriedhofes
träumt die Jngendtage im Elternhauſe zurück

Wieder ſteht der junge Architekt vor ihr mit den ernſten
zwingenden Augen voller Freude über das beſtandene Examen
Wie hat ſie ihn lieb gehabt Tag um Tag wehtt bis zu jener
Stunde auf der Bank in der Heide wo er ihre kühlen Finger in
ſeine großen warmen Hände nahm Und die Frage tat tief be
glückend und längſt erſehnt Gertrud wollen wir das ganze Leben
zuſammen wandern Vertranſt Du mir das Deine Welche
ſelige Brautzeit war gefolgt voller Hoffnungen und Wünſche Er
hatte ihr von ſeinen Plänen und Entwürfen geſprochen großen
ernſten Dingen die ihn in die Reihe der Künſtler ſtellten wenn
ihre Vollendung gelang Dann hatte ſie gelacht und getollt ihn geküßt
bis er abließ mit der Bitte teilzunehmen an ſeiner Arbeit Die
ſchlicht ſchöne Hochzeitsfeier kam und Monate des Glückes danach
Sie war voller Lachen und Fröhlichkeit geweſen voll jauchzender
genießender Lebensfrende Wie ein Schmetterling von Vergnügenzu Vergnügen flatternd auf dem Eiſe in Konzerten auf Ba len

und im Theater Und er wurde immer ernſter verſchloſſener Saß
Tag und Nacht am Schreibtiſch und arbeitetke Erfüllte ihre
Wünſche mit müdem Lächeln in ſchweigendem Gewähren

Aber eines Tages als ſie das Kommen ihres Kindes ſchon
ahnte und ſie ſich voll jnbelnden Glückes nicht zu laſſen wußte
war er zu ihr getreten mit großen Papierrollen in der Hand
Gertrud das hier ſind Zeichnungen zum Preisentwurf für den

Kirchenban in Dresden Viel hängt für mich von dem Erfolge ab
Auch für Dich und unſer Kind Du kannſt malen haſt Farben
und Formenſinn Wollen wir alles zuſammen noch einmal be
raten Vielleicht daß Deine Sonnenangen manches ſehen was
mir ernſtem Menſchen entging Sie hatte gelacht
Otto Was verſtehe ich von den Dingern Schon als Braut haſt
Du mich damit gequält Jch mag von dieſen Strichen und Bogen
nun einmal nichts hören Und dann ſchmeichelnd Laß doch die
dummen zZzeichnungen Schatzi komm mit heute abend ins Stadt
theater in Millöckers Bettelſtundenten Voll ſchweren Ernſtes
hatten ſeine Augen ſie angeſchant Es bedarf deſſen nicht Ger
trud Jch ſpielte eben die Rolle des Bettelſtudenten vergeblich

Um Gott



Fs ſoll nie wieder vorkommen Dann war die Tür zugefollen
Sie aber hatte weiter gelacht und war gegangen

Und die Entfremdung war gewachſen Weihnachten hatte nichts
erwiſcht Bis endlich im Mai das Kind kam mit jauchzender

Freude begrüßt Auf Tage ſchien das volle Lenzglück eingekehrtr wollte die Kleine Eliſabeth nennen nach ſeiner verſtorbenen

Mutter oder Chriſtiane nach dem Namen ihres Vaters Sie be
ſtand auf Gertrud So heiße ich ſo ſoll mein Kind wieder
eißen Jn ihm will ich weiterleben Nur Gertrud keinen Namen

veiter Und die Kleine hieſt Gertrud nach ihrer Mutter Willen
ber das flüchtige Glück war geflohen und keine ſchimmernde
Spur blieb zurück
Das Kind war Gertrud Lenz alles Sie vergaß den Mann
ihre ganze Ehe über dem kleinen Weſen Er litt unſäglich ſie ſah
es nicht Wußte nichts von ſeinen inneren Kämpfen Jhre Wege
ingen nebeneinander das Ziel war nicht mehr das gleiche

Liemand ahnte den Zerfall dieſer Ehe Er galt als der ſtille
ernſte Denker ſie als ein wohlgemutes heiteres Sonnenkind und
zlückfrohe Mutter Das Gequnälte Unfreie ihrer Luſtigkeit an
nanchem Tage fiel dem fremden Ohre nicht auf

Zwei Jahre war die kleine Gertrud alt Wie Vogelzwitſchern
klang ihr Stimmchen den ganzen Tag im Hauſe Sie lief auf
Schritt und Tritt der Mutter nach weil ſie es ſo gewöhnt war
Aber wenn der Vater nach Hauſe kam glitt ſie in einer ihrem
Weſen ſonſt fremden ſeltſam ſcheuen Zärtlichkeit auf ſeinen Schoß
und lehnte ſich in ſeinen Arm wie ein ſüßes weiches Blumenblatt
Das waren für den Mann Momente die ihn mit dem Leben immer
wieder verſöhnten Jedesmal ging die junge Fran ans dem
Zimmer in ſtiller Eiferſucht voll törichter Gedanken

Jrn einer Mittagsſtunde war die Kleine heimlich in des Vaters
Zimmer gelaufen hatte den hohen Schreibtiſchſtuhl erklettert und
ich über die großen Hochbaupläne auf dem Tiſche hergemacht Mit
lauſtift und Kohle Kreuz und quer zogen ſich dicke Striche durch

die feine Ornamentik der Portale den Faſſadenſchmuck der Fron
ten Des Spielens müde fing ſie gerade an die Zeichnungen
zu zerreißen als beide Eltern ins Zimmer traten Gertrud ſuchte
die kleine Ausreißerin er kam vom Bauamt Sie ſah das Un
heil eher als er und wollte das Kind fortnehmen Er nahm es
mit zwingender Ruhe von ihrem Arm und ſtellte es zurück auf den
Stuhl Darf Gertrud hier auf den Stuhl ſteigen und Papas
Bilder zerreißen Darf ſie das Er faßte die kleine Hand
Da ſchüttelte ſie den Kopf und lachte Er aber gab ihr auf beide

einen mahnenden Schlag Wenn Gertrud noch einmal
eimlich Vaters Bilder kaput macht gibt es ſehr viel Schelte und

die Rute Hörſt Du Da verzog ſie das Mäulchen und ſtreckte
die Arme aus Mama Mama Das war zuviel für ſie Er
hatte ihren Abgott geſchlagen die erſte Schläge ſeines Lebens hatte
ihr Kind heute bekommen Sie riß es vom Stuhl auf ihren Arm
halberſtickt ſprechend Du Du mit Deinen bunten Papierfetzen
Damit haſt Du mein Leben vergällt darum hab ich keinen Mann
mehr darum ſchlägſt Du mein unſchuldiges Kind Soll das auch
ſchon wiſſen was Zeichnungen ſind Jmmer hab ich geſchwiegen
ente machſt Du s zu toll Weine nicht mehr mein armes ſüßes
üppchen komm Gertrud Ein Klang voll tiefen WehsSie wollte ihn nicht hören und ſchlug die Tür zu

Vor dem Fortgang hob er das Kind auf in ihrer Gegenwart
Was hat Papa mit Gertrud gemacht Sie ſchlang die Aerm

chen um ſeinen Hals und ſah ihn mit ſonngoldenen Augen an
Papo Tudchen lieb ſo lieb Tudchen nicht wieder tun neinEr küßte ſie mit feuchten Augen Die Frau am Fenſter ſtand

auf und wandte ſich hinaus in heißer Scham
Beſſer wurde es von rn Tage ab nicht Nur erträglich
Bis ein neuer Zwiſchenfall die loſen Bande ganz zerriß Er hatte
beim Weggehen verſehentlich die Zündhölzer auf dem Tiſch im
Wohnzimmer ſtehen laſſen Klein Gertrud war mit ihrem Puppen
kram aufs Sofa gezogen und hatte die kleine Schachtel entdeckt
während ihre Mutter in der Küche hantierte Sie probierte eins
der kleinen Hölzchen nach dem anderen wie ſie es ſchon ſo oft von
den Großen geſehen hatte Bis plötzlich eins aufflammte und auf
die Schürze fiel Ein greller Schrei rief Gertrud aus der Küche
Die ſchwelenden Flammen hatten Schürze und Kleid durchfreſſen
und ſchon eins der herabhängenden goldenen Löckchen erfaßt Noch
einen Augenblick und das Unglück wäre entſetzlich geweſen Sie
riß Kiſſen und Decken herzu die Flammen zu erſticken die Kleine
weinte vor Schreck Jn ihrem Bettchen ſchlief ſie gleich darauf
ſanft und friedlich ein Die junge Frau fiel in ſtundenlange Wein
främpfe lag noch an allen Gliedern zitternd als ihr Mann nach
Juſe kam Er machte ſich heftige Vorwürfe als er den Hergang
erfuhr Gab auch unumwunden ſeine Schuld der Unachtſamkeit
zu Aber Gertrud wollte nichts mehr von ihm wiſſen Sie ſchrie
wenn er ihre Hand faſſen wollte Laß mich Nach Hauſe Nach
Hauſe will ich mit meinem Kinde Jch kann mit Dir nicht mehr
leben Laß mich gehen oder ich ſterbe Gertrud Bedenke
was Du ſagſt Du biſt aufgeregt Jch habe Schuld Vergib mir
doch Sie wandte ſich ab und gab keine Antwort
Von da ab wurde beiden das Leben zur Hölle Sie ſprachen

nicht mehr zuſammen ſahen ſich nicht an Er arbeitete bis tief
in die Nacht und ſchlief in ſeinem Zimmer Jhre Liebe die vor
wenigen Jahren ſo glühende Tiefe hatte ſchien geſtorben ohne

Hoffnung einer Anferſtehung Er machte zuerſt dem un würdigen
Zuſtand ein Ende

Wie vor drei Jahren ſo ſehen ihn heute die Gedanken der
einſamen Frau wieder ſtehen Wieder hört ſie den zitternden
Klang der tiefen Männerſtimme der ſie in ſtarrem Trotz damals
entfloh Gertrud Vater und Mutter habe ich nie gekannt
Liebe gab mir das Leben wenig Mit Dir zuſammen hab ich
das große Glück erhofft zu finden Es war ein Jrrtum für uns
beide Jch geb Dich frei Das Kind ſoll Dir bleiben Jch bitte
Dich nicht mehr um einen neuen Verſuch der Lebensgemeinſchaft
nur um ein Scheiden ohne Haß und Bitterkeit

Drei Monate ſpäter waren ſie geſchieden Sie ging mit dem
Kinde zu ihren Eltern zurück Nun war ſie frei ganz frei Und
doch nicht von Herzen glücklich Nur an die Kleine klammerte
ſie ihr ganzes Leben Aber voll brennenden Wehs mußte ſie
immer wieder von neuem die Frage hören Mutti ich habe einen
Großnapa aber warum keinen Vater wie alle andern Kinder
Sie betete das Kind an Jhre Liebe verlor jedes Maß menſch
licher Natürlichkeit Da kam plötzlich mit grauſer Hand der Tod
und zeigte ihr die Macht eines hohen unergründlichen Willens
Die kleine Gertrud ſtarb an Diphtheritis Jhr letztes Wort war
Mutti komme ich nun zum Vater Das hatte ſie dem Wahn

ſinn nahegebracht Wochen aufs Krankenlager geworfen und ver
folgte ſie noch heute

Froſtſchauer ſchütteln ihren Körper jetzt Sie löſt die Arme
von dem Kreuz und geht weiter die Gräberreihen entlang
Ueberall ſchliefen hier Kinder Und die Eltern mußten ſich auch
tröſten Die Eltern Mitten in allem Jammer flutet eine Welle
heißen Gefühls über ſie hin Noch lebte Otto ja doch Jn
Leipzig Sie wußte es Konnte ſie nicht zu ihm eilen und um
Vergebung bitten Jhm die letzten Grüße ſeines ſterbenden
Kindes bringen Otto vergib Jch allein hab die unſagbare
Schuld unſeres Unglücks War s ein Aufſchrei ihres Herzens
oder formten die Lippen die Worte Jmmer feſter wird der Vor
ſatz in ihr Wenn er vergeben hatte fand ſie vielleicht den
Frieden wieder Langſam geht ſie noch einmal zurück Ein
großer dunkelgrüner Kranz lag zwiſchen den weißen Aſtern Jn
ſchreckhaftem Staunen ſehen ihre Augen darauf nieder Er war
hier geweſen während ſie dort drüben mit ſich rang unbewußt
ſeiner Gegenwart Wie ein Erlöſungszeichen ſcheint ihr der
Kranz Ueber Gräbern iſt Hoffnung Dieſe Stunde offenbart
ihr die Wahrheit des Wortes Gertrud Lenz hat ſie geheißen in
den vergangenen Jahren des Glücks So wird ſie ſich von heute
ab wieder nennen als Anfang eines neuen Lebens

Vor dem Tore draußen bleibt ſie einen Augenblick ſtehen und
zieht den Schleier herunter Dabei gleitet ihr Blick zu der ab
ſeits ſtehenden Geſtalt eines Mannes Er hebt die Augen Otto
Ein Ruf aus Freude und Schmerz zugleich geboren Schwindel
faßt ſie einen Moment da legt ſich ſchon ein Arm ſtützend um
ihre Schulter Gertrud Die Kommenden werden aufmerkſam
er zieht fie mit ſich in die Huttenſtraße

Jch las damals in der Zeitung daß Gertrud ſtarb aber ich
wollte nicht ſchreiben Du hätteſt mich mißverſtanden Jch ſah
Dich auch vorhin am Grabe lange Zeit ehe Du weitergingſt Hier
draußen wollte ich warten u beim Vorbeiſchreiten noch
einmal zu ſehen

Otto haſt Du den Spruch geleſen Ueber Gräbern iſt Hoff
nung Heute erkenne ich klar meine übergroße Schuld an allem
Kann ich auf Deine Vergebung hoffen Nur das eine dann will
ich ſtill wieder gehen und Deinen Weg nie kreuzen Unter
Tränen ſchaut ſie ihn an

Jch vergab Dir längſt Jmmer Alles Weil ich nie auf
hörte Dich zu lieben Warum das Wort nur halb erfüllen
Hoffnung macht nicht halt vor den Pforten des Lebens Nur das
eine in Leben und Tod Gertrud Lenz haſt Du mich lieb Wollen
wir eine Zukunft bauen die von der Vergangenheit lernte

Sie ſieht zu ihm auf in ſchrankenloſem Vertrauen Jch habe
Deine Liebe verloren geglaubt das hat mir den Frieden ge
nommen Heute weiß ich s Aber auch das andere Daß die
Sehnſucht nach Dir nie ſterben konnte

Da faßt er ſie bei der Hand in wortloſem Verſtehen Ein
Singen und Klingen geht durch ihre Seelen Komm an mein
Herz daß ich dich wieder habe wie einſt im Mai

Vergeſſene Gräber
Plauderei von M Koßak

Ein vergeſſenes Grab am Feſte der Toten Ringsumher blüht
und duftet es als hätte der Frühling ſelbſt ſeinen Einzug gehalten
weiße Blumen decken die Ruheſtätten der ſtillen Schläfer weich zu
und Lichtlein umgeben ſie vom florumwundenen Kandelaber lodern
Fackeln mit goldenen Jnſchriften bedruckte Schleifenenden wehen
von ſtolzen Palmenzweigen und Roſen und Lorbeeren einen ſich
zum heiligen Symbol des Kreuzes nur das vergeſſene Grab liegt
ſchmucklos dunkel und einſam da Warum iſt das Gedächtnis
deſſen der dort ruht bei den Lebenden erloſchen Hat er nie
manden hienieden gehabt dem er teuer war oder ſind ſeine Lieben
tot Doch jetzt naht ſich jemand mit einem Kranz am Arm Er
hatte zuvor lange ſuchend umhergeblickt doch gleichgültig waren
ſeine Augen über die blütenüberſchütteten Hügel geirrt bis ſie auf

dem einen deſſen Keiner gedacht haften blieben Raſch tritt er
herzu legt ſeine Spende darauf nieder und entfernt ſich nach
wenigen Augenblicken ernſter Betrachtung So hat am Ende auch
dieſen Schläfer treue Erinnerung gegrüßt Ach nein er der ſein
letztes Bett ſchmückte hat ihn nie gekannt für ihn iſt er ein
Namenloſer aber irgendwo in der Ferne ſchläft einer der ihm
teuer war den ewigen Schlaf und ſeinem Gedächtnis gilt dieſer
Kranz Wie mancher legt nicht am Tage der Toten ſeine Blumen
auf fremdem Grabe nieder weil die Ruheſtätte jenes dem er ſie
weihen möchte ſeiner Sehnſucht unerreichbar iſt

Jn einem ergreifenden Gedicht von Karl Franz Ginzkey erzählt
der Verfaſſer wie er als Kind an des Vaters Hand zum Friedhof
am Meeresſtrand ging um Roſen auf der Mutter Grab zu ſtreuen
Aber ſie fanden es nicht denn die Wogen ſtämpften und ſcharrten
um den ſchweigenden Garten der Toten ſie verſchlangen Stück um
Stück von ihm und hatten auch den Hügel unter dem die Mutter
ſchlummerte mitſamt dem aus Rinden gezimmerten Kreuzlein hin
weggenommen Da ſchauten die beiden traurig aufs weite Meer

und ſo heißt es weiter
Dann nahm der Vater aus meiner Hand

Die mitgebrachten Roſen
Und ſtreute ſie aufs Hügelland
Wehlos den Namenloſen

Wie viele vergeſſene Gräber birgt nicht das Meer
Auf der Helgoländer Düne gab es vor etlichen Jahrzehnten

einen Platz den man als das Grab eines ſchönen jungen Mäd
chens bezeichnete deren Leiche nach einem Schiffbruch das Meer
ans Ufer geſchwemmt hatte Man bettete ſie unweit der Stelle ein
auf der man ſie gefunden türmte den Sand darüber zu einem
hohen Hügel und errichtete ein Kreuz darauf aber da niemand
wußte wer die Tote geweſen war ſo blieb es ohne Jnſchrift Die
iſcherbevölkerung jedoch hielt das Grab der Fremden Unbekannten

hoch in Ehren niemals fehlten Blumen darauf und waren es auch
nur Stranddiſteln ja auch Badegäſte die man nie verfehlte hin
zuführen halfen es ſchmücken Da eines Tages geſchah es daß
man es nicht mehr fand die Wogen hatten den Sand vom Hügel
abgetragen und das Kreuz mit fortgeriſſen Anfänglich beabſich
tigten die Jnſelbewohner es nen aufzuſtellen aber da ſie über den
Platz auf dem es geſtanden hatte im Ungewiſſen waren ſo unter
ließen ſie es Jetzt erſt war das Grab ein ewig vergeſſenes Die
ſchöne junge Schiffbrüchige ſelbſt lebte noch lange im Gedächtnis
der Helgoländer fort ein ganzer Sagenkreis bildete ſich um ſie und
wenn der Sturm die Düne umtoſte meinte man in ſeinem Heulen
und Brauſen ihre Stimme zu vernehmen und ihre Geſtalt auf dem
welligen Sand des Ufers irren zu ſehen Hatten die Wogen auch
ihre Gebeine mit ſich genommen Die Seelen derer die im Meer
ihr Grab gefunden ſollen ja dem Aberglauben der Fiſcher zufolge
keine Ruhe finden die Seelen über den Waſſern oder auch die
Stimmen über den Waſſern ſpielen hier und dort in Küſten

ländern in der Phantaſie der Bevölkerung eine große Rolle und
manch frommer oder auch unheiliger Brauch der ſich im Laufe der
Zeiten herausgebildet hat ſteht zu ihnen in Beziehung

Die Heimat eines den Dichter und Maler ſich wiederholt
zum Vorwurf gewählt haben iſt die Bretagne Dort wo die See
alljährlich ſo viele Opfer fordert gehen die Hinterbliebenen der
Ertrunkenen an gewiſſen Tagen mit brennenden Kerzen die am
Altar des St Joſé des Patrons der Fiſcher geweiht ſind in den
Händen in langer Prozeſſion zum Strande und werfen dieſelben
ihre Schutzheiligen anrufend in die Fluten Dann ſtellen ſie ſich
im Geiſte des Toten Bild vor und ſtarren hinab hat er wirkli
dort auf dem Meeresgrunde ſein Ende gefunden ſo muß ihnen jetzt
aus der Tiefe ſein Antlitz entgegenblicken ſuchen ſie ihn da
vergebens ſo lebt er noch Jndeſſen gibt es noch eine dritte Mög
lichkeit es iſt die daß die Lichter nicht brennend das Waſſer er
reichen in dieſem Fall ruht er nicht auf dem Boden des Meeres
ſondern irgendwo in der Ferne auf feſtem Lande in vergeſſenem
Grabe Dies fürchten die Fiſcher am meiſten weil ſie dann über
kurz oder lang das Erſcheinen des Geiſtes am eigenen Herd zu
gewärtigen haben Es werden ungezählte Meſſen geleſen um zu
erwirken daß ein mitleidiger Menſch ſich des vergeſſenen Grabes
annimmt und ſo die Seele des Toten ihre Ruhe findet

Man ſagt in der Regel daß die Romanen ſo ſehr ſie auch ſonſt
um Aberglauben neigen nicht an Geſpenſter glaubten aber diesſcheint doch nicht ganz zuzutreffen zum mindeſten nicht wo es ſich

um Tote handelt die in vergeſſenen Gräbern ganz eigener Art
ruhen Wo nämlich ein Verbrechen verübt iſt nach deſſen Aus
führung der Mörder ſein Opfer am Tatort liegen gelaſſen oder es
in irgendeinen Turm oder unterirdiſchen Raum gee hat
da ſo meinen die Jtaliener manifeſtierte ſich der abgeſchiedene
Geiſt des Getöteten genau in der Geſtalt ja ſogar in den Kleidern
die der Tote während der letzten Augenblicke ſeines Lebens ge
tragen hat vor einem jeden der den Raum betritt oder auch nur
in ſeiner Nähe weilt um ihn darauf aufmerkſam zu machen d
es dort ein vergeſſenes Grab gibt nach dem geſucht werden ſoll
Verſchiedene Romane von Euphemiag Adlersfeld Balleſtrem be
handeln dieſen Gegenſtand Sie erzählt wie in alten italieniſchenAdelspaläſten der Geiſt meiſt t es der eines ſchönen jungen
Weibes durch die Flucht der Taprh andere in einem i
Flügel des Schloſſes umherirrt und ſeine Bewohner durch Ge
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bärden auffordert ihm zu folgen Aber ſie verſtehen ſein Begehrennicht und in ſeiner Verzweiflung kommt er ſtetig öfter und öfter

er ſteht wenn ſie plaudernd am Kamin ſitzen mitten unter ihnener ſetzt ſich nachts auf ihr Bett kurz er iſt faſt beſtändig da ſo daß
er ihnen zuletzt eine altvertraute Erſcheinung wird Er gehört
eben zum Palaſt und niemand fürchtet ſich vor ihm Endlich zieht
eine Fremde in den Spukgemächern ein dieſe gehorcht dem Winken
des Geſpenſtes und läßt ſich von ihm nach einem verſteckten Raum
führen wo man die Ermordete findet mit den Gewändern und
Spangen geſchmückt die auch der Geiſt trägt nur daß dieſer einem
lebenden jugendſchönen Geſchöpf gleicht indes der entſeelte
Körper mumienhaft ausgetrocknet iſt Die Tote hat nunmehr das
Ziel ihrer Sehnſucht erreicht ſie wird ihrem vergeſſenen Grabe
entriſſen und erhält in der Familiengruft unter den Heim
gegangenen ihres Geſchlechtes den Platz der ihr e

Doch nicht immer knüpft der Spuk ſich an vergeſſen Gräber
Mancher Tote ſchläfft friedlich in dem ſeinen ohne die Volks
phantaſie zu ſchrecken und wenn man ſich ſchließlich ſeiner Ruhe
ſtätte erinnert geſchieht s nicht um ſeiner Seele zur Ruhe zu ver
helfen ſondern um ihn zu ehren So iſt s mit manchem Helden der
auf fremder Erde für ſeinen Fürſten und ſein Vaterland ſein Blut
vergoſſen hat Jn Friedland in Oſtpreußen liegt unweit des
Armenkirchhofes St Lorenz ein Grab das vor etlichen dreißig
Jahren ein von Unkraut überwucherter halb verfallener Hügel
inmitten einer Wildnis von Silberpappeln war ſo dicht daß man
ſie kaum mit dem Blick durchdringen konnte Wie man ſich er
zählt war ein ruſſiſcher General ein Gefallener in der Schlacht
von Friedland dort beſtattet Es war ein ſtimmungsvoller Platz
erfüllt von Trauerromantik und ſo recht geeignet dort von Ge
ſpenſtern zu träumen aber merkwürdigerweiſe hat niemand be
hauptet dem Schatten jenes Toten begegnet zu ſein Jmmerhin
beſchäftigte jenes Grab die Volksphantaſie beſonders lebhaft inter
eſſierte ſich ein Lehrer Reuter mit Namen dafür Er ſcheute keine
Mühe um die Jdentität des Toten feſtzuſtellen ſchrieb hier und
dorthin und ſeinem Betreiben war es zu danken daß jenem von
ruſſiſcher Seite ein Denkmal geſetzt wurde Zur Enthüllung des
ſelben kamen Militärs aller Grade vom General bis zum Ge
meinen aus Rußland und es gab ein großartiges Feſt Jetzt ſteht
dort wo das vergeſſene Grab lag ein ſtolzes Denkmal von den
nunmehr gelichteten Silberpappeln und Blumenanlagen umgeben
der Plaß ſieht ſehr ſchön und auch wohl feierlich aus aber die
düſtexe ſtimmungsvolle Poeſie von ehemals die Poeſie des ver
geſſenen Grabes beſitzt er nicht mehr

Doch nicht immer knüpft der Spuk ſich an vergeſſene Gräber
ſchwer Das Grab ſoll das Andenken des Geſtorbenen bei den
Lebenden warm erhalten ſehen wir es gepflegt im Blumenſchmuck
ſo wiſſen wir daß er der drin ruht für die welche ihn liebten
fortlebt erſt das vergeſſene zeigt daß ſeine Spur von der Erde
getilgt iſt Wenn ich an vergeſſene Gräber denke fällt mir allemal
ein Gedicht ein Ein totes Kind tritt am Feſte der Toten bei dem
Dichter ein

Leiſe klopft es jetzt herein
Und ein blaſſes Kind tritt ein
Blonde Locken ohne Glanz
Nicken unter welkem Kranz

Zitternd und ſchüchtern bittet es
Zürne nicht mich friert ſo ſehr

Es klagt daß niemand ſein Bettchen geſchmückt hätte und daß
es darum ihm ſo kalt ſei und fährt dann ſort

Ach das Grab das Liebe pflegt
Weich und warm Geſtorbene hegt
Aber Liebe die vergißt
Weiß nicht wie den Toten iſt

Der Napoleon des 6udan im Kampf mit den Franzoſen

Von Adolf Friedrich Herzog zu Mecklenburg
Die Gebiete nördlich von Fort Archambault in welche die Expedition

jetzt eintrat haben durch die entſcheidenden ſchweren Kämpfe der Fran
zoſen mit dem Sklavenjäger Rabeh hiſtoriſche Bedeutung erlangt

Rabeh war der Sohn eines gewiſſen Fadel Allah der aus dem
Dijebel Jdris in Sennar ſtammte und dort als freier Mohammedaner
wie man glaubte geboren wurde Fadel Allah aber war ein Neger
und kein Araber wie ſein Sohn Rabeh gern behauptete Von den
ägyptiſchen Soldaten bei einem Streifzuge erbeutet wurde Fadel Allah
einem Sudanbataillon zugeteilt Auch ſein Sohn wurde zum Militär
dienſt beſtimmt aber nach Stellung von zwei Sklaven freigelaſſen Er
wandte ſich darauf nach dem Bahr el Ghazal und trat dort in die
Dienſte Ziber Paſchas in denen er bis zum Jahre 1879 blieb Ziber

Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg der gegenwärtig als
Gouverneur der Kolonie Togo i iſt überraſcht uns durch ein von
ihm und den Teilnehmern ſeiner Expedition verfaßtes prächtig ausgeſtattetes Werk über ſeine im vorigen Fahre beendete Reiſe durch Zentral

afrika Das Buch erſcheint ſoeben in zwei reichilluſtrierten Bänden unter
dem Titel Vom Kongo zum Niger und Nil bei Br us dem Ver
leger der dem deutſchen Volk ſchon ſo viele h rke über Forſangeregfen eboten hat Wir ſind in der erfreulichen Lage un
Leſern einen n Abſchnitt aus dem durch Wort und Bild
hervorragenden e zu bieten
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